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Teneriffa – Mehr als es
das Klischee verspricht
Der erste Eindruck mag ernüchternd
sein. Auf die schon aus der Vogelper-
spektive sichtbare Skyline der Hotel-
burgen, die sich wie fallengelassene
Bauklötze die Südküste entlangzie-
hen, war man irgendwie vorbereitet.
Schließlich urlaubte schon die halbe
Bekanntschaft hier und die übrigen
vier Millionen Gäste jedes Jahr müs-
sen ja auch irgendwo wohnen. Über-
füllte Strände und deutsche Bierkel-
lergemütlichkeit, das mag alles noch
angehen. Doch die trostlose Gegend
um den Flughafen herum, also nein!
Über ein paar obligate Blumenrabat-
ten vor der Eingangshalle hinweg
richtet sich der erste Blick auf eine
Halbwüste, fast so, als sei man auf
dem Mond gelandet. Der Südflugha-
fen von Teneriffa ist der denkbar
schlechteste Einstieg auf die Ferien-
insel. Wo ist sie, die zum Klischee ge-
wordene »Insel des Ewigen Früh-
lings«?

Spätestens auf der Sonnenliege im
Hotelpark oder beim Willkommens-
drink an der Pool-Bar sieht die Welt
schon merklich freundlicher aus. Und
man muß sich schließlich auch nicht
unbedingt die trockene und öde Süd-

küste als Feriendomizil aussuchen.
Teneriffa kann auch anders. Und da
wären wir schon bei den positiv be-
setzten Superlativen. Es ist nicht nur
die meistbesuchte Kanareninsel, Tene-
riffa ist gleichzeitig auch die vielfäl-
tigste sowie abwechslungsreichste
und für so manchen Kanarenkenner
sogar die spektakulärste Insel des Ar-
chipels.

Und die höchste Insel im Atlantik
ist sie dazu. Dominiert vom gewalti-
gen Bergstock des Pico del Teide ent-
faltet sich im Zentrum eine alpine Ge-
birgslandschaft von urwüchsiger
Schönheit. Um den Fuß des gut 3700
m hohen Massivs zieht sich ein Gürtel
duftender Kiefernwälder mit Wander-
wegen und Picknickplätzen. Wären
da nicht dazwischengestreute Vulkan-
schlote und ausgebrannte Schlacken-
felder, könnte man sich glatt im
Hochschwarzwald wähnen. 

Wer Einsamkeit sucht, wird im Te-
no-Massiv oder Anaga-Gebirge fün-
dig. Da gibt es zwar auch so manchen
Punkt, der zeitweise recht überlaufen
ist, doch Touristenströme sind an
Uhrzeiten gebunden. Sobald die Zeit
abgelaufen ist, strömen sie davon und
machen dem ursprünglichen Idyll
wieder Platz. Und wer von vornher-

9ZUR  E INST IMMUNG

ZUR EINSTIMMUNG

»Ich verlasse Teneriffa fast mit Tränen
in den Augen. Ich würde am liebsten
ständig hier leben.«

alexander von humboldt,
1799
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ein jeglichem Trubel aus dem Weg ge-
hen will, der bewegt sich abseits der
ausgetretenen Pfade. Auch davon hat
Teneriffa noch genug, schließlich ist es
– wieder so ein Superlativ – die flä-
chenmäßig größte Kanareninsel. Mit-
unter läßt es sich stundenlang auf ei-
nem alten gepflasterten Dorfverbin-
dungsweg wandern, ohne auf
Menschen zu treffen. Und hat man
das Dorf schließlich erreicht, ent-
puppt es sich als ausgestorben, weil
die Leute allein von der irrsinnig
schönen Natur um sie herum nicht le-
ben konnten oder wollten und nun in
der Stadt oder einem Wohnblock an
der Küste leben und arbeiten. Auch
das kann ein Stück Teneriffa sein.

An der Küste tobt das Leben.
Dank der Sonnengarantie rund ums
Jahr, und an manchen Plätzen gar Tag
und Nacht. Tagsüber schwimmen,
schnorcheln, surfen oder biken, in der
Dämmerung den Tag auf der Terrasse

eines Fischlokals ausklingen lassen
und nach Mitternacht in der Disco
tanzen bis zum Umfallen – Teneriffa
hat alles auf relativ begrenztem Raum
beieinander. Denn so groß ist die Insel
nun auch wieder nicht. Jeder kann es
sich aussuchen, wie er die schönsten
Wochen des Jahres verbringen will.
Teneriffa ist für alle Fälle gerüstet.

rolf goetz 

P.S. Wenn Ihnen dieser Peter Meyer
Reiseführer gefallen hat, dann emp-
fehlen Sie ihn doch Ihren Freunden
und Bekannten weiter oder schreiben
Sie Ihre Meinung an den Verlag. Ver-
wertbare, fundierte Informationen
oder Korrekturen (auch zu den Kar-
ten) honoriert der Verlag mit einem
Produkt aus seinem Programm. Ger-
ne sendet er Ihnen auf Anfrage sein
aktuelles Verzeichnis zu.

10 ZUR  E INST IMMUNG
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Die Entstehung Teneriffas
Die vulkanische Entstehungsge-
schichte Teneriffas begann vor etwa
12 Millionen Jahren. Es wird vermu-
tet, daß sich zu jener Zeit drei oder
vier zunächst voneinander getrennte
Inseln aus dem Atlantik emporgeho-
ben haben. Zumindest das Anaga-Ge-
birge im Nordzipfel und das Teno-
Massiv im Westen Teneriffas waren
früher Inseln für sich allein. Zusam-
men mit den Bergen im Süden um
Adeje herum bildeten sie im urzeit-
lichen Atlantik ein wellenumtostes
Dreiergespann.

In einem zweiten tektonischen
Schub vor drei Millionen Jahren ent-
stand, sozusagen als Rückgrat der In-
sel, die Cumbre Dorsal. An deren
Flanken blieb Raum für zwei große
Hangtäler, im Norden das Valle de la
Orotava und im Osten das Valle de
Güimar. Im Zentrum erhob sich
schließlich ein gewaltiger Urvulkan
von etwa 3000 m Höhe, der die Inseln
miteinander verschmolz, doch kolla-
bierte und eine riesige Caldera, die
heutigen Cañadas, zurückließ. Mit
dem von dem deutschen Geologen
Leopold von Buch (1774 – 1853) in
die Fachsprache eingeführten Termi-

nus caldera (span.: Kessel) wird heute
allgemein ein Vulkankrater bezeich-
net, dessen Kegel durch Einsturz oder
Explosion des Gipfels größtenteils
zerstört ist. Aus den Cañadas wuchs
ein neuer Vulkan, brach jedoch eben-
falls zusammen und hinterließ eine
zweite, etwas tiefer gelegene Caldera,
die heutige Ebene Ucanca.

Die dritte Phase der vulkanischen
Entstehung ereignete sich vor etwa
500.000 Jahren und bescherte der In-
sel weitgehend die morphologische
Gestalt von heute. Am westlichen
Rand der Urcaldera entstand zu-
nächst der Krater des Pico Viejo
(3134 m), später dann der alles überra-
gende Pico del Teide (3717 m), dessen
Auswurfprodukte den Nordrand der
Caldera überlagern. Der alte Krater-
rand des Teide befand sich ursprüng-
lich in Höhe der heutigen Rambleta
(Endpunkt der Teide-Seilbahn). Aus-
geworfene Asche und aufgetürmter
Bims setzten ihm schließlich noch ei-
nen Zuckerhut auf, der leicht an der
hellen Farbe erkennbar ist – auf den
ersten Blick sieht er wie alter Schnee
aus. Der ebenmäßig geformte Vulkan-
kegel sitzt einer etwa 3000 m unter
dem Meeresspiegel liegenden ozeani-

13VULKAN ISMUS  UND  NATURRÄUME
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WUNDER DER EVOLUTION: 
VULKANISMUS UND NATURRÄUME

Für Geologen und Vulkanologen war es von jeher interessant, wie die der Küste
Afrikas vorgelagerte Inselgruppe entstanden ist. Pflanzenkundler sind von der

ausgefallenen Vegetation begeistert, die auf Teneriffa zahlreiche, weltweit einmalige
Arten hervorgebracht hat, wenn auch nicht exakt nachvollzogen werden kann, wie
es dazu kam. Gemeinsamer Nenner des menschlichen Forscherdranges: Teneriffa
ist in geologischer und botanischer Hinsicht etwas Außergewöhnliches und lohnt,

näher in Augenschein genommen zu werden.
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schen Platte auf und bildet so gesehen
mit einer Gesamthöhe von fast 7000
m einen der mächtigsten Bergstöcke
der Erde.

Historische Vulkanausbrüche 
auf Teneriffa
»Als wir Teneriffa passierten, konnten
wir gerade den Ausbruch des Vulkans
beobachten. Der Rauch und die Flam-
men, die glühenden Lavamassen, das
dumpfe Getöse, das aus dem Erdin-
nern kam, versetzten die Mannschaft
in panischen Schrecken.«

So steht es im Logbuch von Chri-
stoph Kolumbus, der just zu jener
Zeit auf dem Weg nach »Indien«
durch die kanarischen Gewässer se-
gelte. Teneriffa war damals noch in
der Hand der Guanchen, weitere ver-
läßliche Berichte über den genauen

Ort der Eruption liegen nicht vor. Es
dürfte sich allerdings nicht um einen
Ausbruch des Teide, sondern den ei-
nes Nebenkraters westlich des Pico
Viejo gehandelt haben.

Eindeutig belegt sind die teils fol-
genschweren Eruptionen zu Anfang
des 18. Jahrhunderts. 1705 wälzte sich
von der Montaña de las Arenas nahe
Arafo ein breiter Lavastrom zum
Meer hinunter. Im Jahr darauf begrub
der Volcán Garachico das gleichnami-
ge Hafenstädtchen an der Nordküste
unter sich, das durch das verschüttete
Hafenbecken seine einstige Stellung
als wichtigster Exporthafen der Insel
verlor und sich trotz Neuaufbaus nie
mehr von der Katastrophe erholte. 

Nach einer Ruhephase von knapp
100 Jahren floß an der Flanke des Pico
Viejo aus mehreren Öffnungen glü-

14 VULKAN ISMUS  UND  NATURRÄUME

Vulkanismus A – Z

Asche: feinkörnige bis staubsandige
Auswurfmasse.
Basalt: schwarzes bis dunkelgraues,
basisches Ergußgestein mit feinkör-
niger Struktur von oft säulenartiger
Erstarrungsform. Wird wegen seiner
Abriebfestigkeit u.a. als Pflasterstein
oder Asphaltsplitt im Straßenbau ver-
wendet.
Bims: porös-schaumiges Gestein der
Basaltfamilie, durch Gase und Dämp-
fe in glutflüssiger Lava entstanden;
wird als Polier- und Schleifmittel ver-
wendet.
Bomben: fußballgroße, massive
Lava-Auswürfe poröser oder glasiger

Masse, die durch den rotierenden
Flug abgerundete Formen erhalten.
Lapilli (ital.: Steinchen): erbsen- bis
walnußgroße schlackige Auswürfe.
Lava: beim Vulkanausbruch austre-
tendes geschmolzenes und noch
glühendes Gestein. Saure Lava ist
zähflüssig. Unterschieden wird zu-
dem in gasreiche Lava, die bei niedri-
gen Temperaturen unter Dampfent-
wicklung zu scharfkantiger Block- und
Schollenlava erstarrt, sowie gasarme
Lava, die bei höheren Temperaturen
zu Strick-, Fladen- oder Wulstlava mit
gekröseartiger Oberfläche erkaltet.
Als Kissenlava wird unter Wasser
rasch erstarrtes, bizarr geschrumpf-
tes Ergußgestein bezeichnet.
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hendes Magma aus, die heute als
Narices del Teide (Nasenlöcher des
Teide) auf den Inselkarten eingezeich-
net sind.

Der jüngste Vulkanausbruch auf
Teneriffa ereignete sich 1909 als die
Montaña de Chinyero Feuer und
Asche spie und sich ein Lavafluß in
Richtung Santiago del Teide ergoß.
Zur großen Erleichterung der Ein-
wohner des Städtchens kam die Lava
nahe der Montaña Bilma in gut
1100 m Höhe zum Stehen. 

Die vulkanische Arbeit auf Tene-
riffa und im Archipel scheint noch
nicht abgeschlossen. Der Ausbruch
des Volcán Teneguía von 1971 auf der
Nachbarinsel La Palma zeigt, daß es
in der Vulkanküche immer noch kräf-
tig brodelt.

Landschaften Teneriffas
Zerklüftete Gebirgszüge, grüne und
fruchtbare Täler im Norden, karge
und wüstenhafte Landstriche im Sü-
den, dazu mächtige Vulkane und
atemberaubende Küsten – Teneriffa
hat von allem etwas.

Las Montañas de Anaga
Die Anaga-Halbinsel im äußersten
Nordosten Teneriffas gilt als der älte-
ste Inselteil. Die Erosionskräfte schu-
fen tiefeingekerbte Schluchten, Fels-
nadeln und von der Witterung frei-
gelegte Gesteinsgänge, durch die
einstmals das Magma empor gestiegen
war. Wie Geologen vermuten, hat der
Bergzug im Laufe der Zeit einige hun-
dert Höhenmeter verloren. Mit dem
bis zu 1000 m hohen bewaldeten
Kamm, dessen Flanken zu beiden Sei-
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Magma: glutflüssige, gashaltige Ge-
steinsschmelze der Erdtiefe. Je nach
Erstarrungsort in Relation zur Erd-
oberfläche werden Tiefen- (Plutonite)
und Ergußgesteine (Vulkanite) unter-
schieden. Die Erstarrungstemperatur
des basischen basaltischen Magmas
liegt bei 1500 bis 1000 °C, die eines
sauren granitischen Magmas bei 700
– 600 °C.
Malpaís (span. schlechtes Land): auf
den Kanaren so bezeichnete un-
fruchtbare Lavafelder.
Obsidian: kieselsäurereiches, glasi-
ges Gestein mit weniger als 3 % Was-
seranteil von fast leuchtend schwar-
zer Farbe, das bei schlagartiger
Abkühlung der Lava entsteht. Von

den Guanchen wurde es zu Messern
und Waffen verarbeitet.
Phonolith (Klingstein): auf Teneriffa
seltenes graugrünes Ergußgestein.
Früher als Schotter und Splitt verwen-
det.
Schlot: Eruptionskanal, der sich am
oberen Ende zu einem trichterförmi-
gen Krater erweitert.
Solfataren (ital. solfo = Schwefel):
schweflige heiße Dämpfe gelten als
Zeichen abklingender Vulkantätigkeit.
Trachyt: alkalihaltiges, hellgraues
oder leicht rötliches Ergußgestein.
Tuff: von zusammengepreßter Asche,
Lapilli und Schlacken nachträglich
verfestigtes leichtes Gestein. 
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ten schroff ins Meer abfallen, ist das
Gebirgsmassiv noch immer eine wilde
und bis vor wenigen Jahrzehnten
kaum erschlossene Region.

Macizo de Teno
Das Pendant zum Anaga-Gebirge ist
das Teno-Massiv im Westen. Fast
ebenso alt und mit gut 1300 m ü.d.M.
noch etwas höher, wirkt es genauso
zerfurcht und unzugänglich. Die Ero-
sion ließ tiefeingekerbte Barrancos
zurück, die bis heute ein natürliches
Rückzugsgebiet für die endemische
Flora geblieben sind. Der Barranco de
Masca ist eine der gewaltigsten und
schönsten Landschaften der Insel und
zählt unter Wanderern und Natur-

freunden zu den Top-Attraktionen
Teneriffas. Von den früher ausgedehn-
ten Lorbeerwäldern konnten sich nur
noch spärliche Reste halten, der
Großteil wurde rigoros abgeholzt
und in den Zuckermühlen verfeuert.
Die windexponierte Hochebene von
Teno Alto ist daher heute ein voll-
kommen baumloser Landstrich. 

Über die Steilküsten in der west-
lichsten Ecke der Insel ergossen sich
jungvulkanische Lavaströme, die an
der Punta de Teno ein Stück Neuland
schufen. Den südöstlichen Abschluß
des Teno-Massivs bildet ein Hunderte
von Metern abrupt abfallendes Kliff,
das treffenderweise Los Gigantes ge-
nannt wird. Die wie von der Hand ei-
nes Riesen aufgestülpte Steilwand ist
das Ergebnis tektonischer Kräfte.

Cumbre Dorsal und 
Bosque de la Esperanza
Die Cumbre Dorsal ist praktisch die
Verlängerung des Anaga-Gebirges.
Der mächtige Bergrücken zieht sich
von Norden bis zu den fast 2400 m
hoch gelegenen Observatorien von
Izaña in südwestlicher Richtung hin
und geht schließlich in die Cañadas
über. Die Cumbre Dorsal ist mehr als
doppelt so hoch wie das Anaga-Ge-
birge, ragt meist über die Passatwol-
ken hinaus und ist daher weitgehend
kahl. Im nördlichen Bereich der
Cumbre liegt, noch voll dem Passat
ausgesetzt und daher mit Wasser ver-
sorgt, der Bosque de la Esperanza,
ein ausgedehnter Kiefernwald. Die
schönen Picknick- und Grillplätze
sind im Sommer ein beliebtes Naher-
holungsgebiet der Hauptstädter.
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An der Punta de Teno bricht die Insel 
senkrecht ab
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Las Cañadas
Die Cañadas sind die vielleicht spek-
takulärste Landschaft der Kanari-
schen Inseln. Der Kraterkessel er-
streckt sich von El Portillo im Norden
bis zur Boca de Tauce im Süden. Die
weitgehend flache Hochebene wird
von einem bis zu 500 m hohen
Calderarand eingerahmt, der 48 km
im Umfang mißt. Der Kessel wirkt
wie ein gigantisches Amphitheater.
Die höchste Erhebung am Ostrand
markiert die Guajara (2717 m), doch
noch um weitere 1000 m höher wird
die urweltliche Landschaft vom Pico
del Teide, dem höchsten Berg Spani-
ens, überragt (3717 m). Neben zahl-
reichen geologischen Besonderheiten
wie den verwitterten Felsnadeln der
Roques de García, den jadegrün ge-
färbten Azulejos, Obsidianfelder an
der Montaña Rajada oder der brett-
ebenen Nebencaldera Llano de Ucan-
ca überraschen die Cañadas mit einer
hochspezialisierten Endemitenflora
(➚ Kanarenflora). Die 13.500 Hektar
große Region wurde 1954 zum Natio-
nalpark erklärt.

Grüne Täler am Hang
Von den Hangtälern sei an erster Stel-
le das berühmte Valle de la Orotava
genannt, das an der Nordabdachung
des Teide von 2000 m Höhe als weites
Halbrund mehr oder weniger sanft
zur Küste abfällt. Hangtal deshalb,
weil das Meer an der ganzen Nord-
küste eine angenagte Küste mit einem
oft mehr als 200 m hohen Klippen-
rand schuf, besonders ausgeprägt zwi-
schen Santa Ursula und Tacoronte.
Exemplarisch lassen sich im Orotava-

Tal die verschiedenen Vegetations-
stufen der Insel ablesen. In dem rela-
tiv regenarmen Küstenstrich, der
Sukkulentenzone, dominieren heute
bewässerungsintensive Bananenkultu-
ren. Aus der immergrünen Monokul-
tur der Bananen heben sich zwei klei-
ne Vulkane heraus, die Montaña Frei-
le (370 m) nahe Los Realejos und die
Montaña de la Horca (248 m) ober-
halb von Puerto de la Cruz. Über der
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Geographischer Steckbrief
Teneriffa, die größte Insel des ka-
narischen Archipels, erstreckt sich
zwischen dem 28. und 29. Breiten-
grad und liegt damit auf derselben
Breite wie Südmarokko und Florida.
Etwa 300 km westlich von der nord-
afrikanischen Küste entfernt ist die
Insel das geographische Zentrum
des Archipels. La Gomera im Sü-
den ist nur 25 km, Gran Canaria im
Osten 55 km und La Palma im We-
sten 85 km entfernt. Vom spani-
schen Festland ist Teneriffa etwa
1100 km entfernt. Die Inselfläche
von 2056 km2 entspricht etwa der
von Berlin, Hamburg und Bremen
zusammengenommen. Die längste
Nord-Süd-Ausdehnung vom Faro de
Anaga bis zum Faro de Rasca
beläuft sich auf 86 km, an der brei-
testen Stelle mißt die Insel 56 km.
Höchste Erhebung ist der 3717 m
hohe Pico del Teide, der gleichzeitig
der höchste Berg Spaniens ist. Die
Küstenlinie macht 360 km aus,
wovon der weitaus größte Teil steil
abfallende Felsenküste ist. ≤
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Plantagenwirtschaft ab einer Höhe
von 300 m schließt sich die Monte-
Verde-Stufe an. Diese immergrüne
Bergzone wurde mit terrassierten
Kartoffel- und Gemüsefeldern sowie
Mandel- und Zitrusbäumen in eine
fruchtbare Kulturlandschaft umge-
staltet. Die im oberen Bereich des Ta-
les verbreiteten feuchten Lorbeerwäl-
der konnten sich lediglich bei Agua-
mansa noch in größerem Umfang
erhalten. Auf die Lorbeerwaldstufe
folgt die Fayal-Brezal-Vegetation, die
vornehmlich aus Baumheide und Ga-
gelbäumen besteht und auch Kastani-
enwälder einschließt. Der Talschluß in
etwa 2000 m Höhe wird von ausge-
dehnten Kiefernwäldern eingenom-
men, darüber schließt sich die trocke-
ne subalpine Hochgebirgszone mit
dem alles überragenden Pico del Teide
an. Die vielfältige Vegetation macht
das Orotava-Tal für Botaniker und
Naturfreunde zu einer der interessan-
testen Landschaften Teneriffas. 

Ebenfalls als Kulturland intensiv
genutzt werden die jungvulkanischen
Böden des weiter nordöstlich gelege-
nen Valle de Guerra. Es ist der Ge-
müsegarten der Insel, daneben wer-
den Wein und Schnittblumen kulti-
viert. Nicht ganz so wasserreich
präsentieren sich Valle de Güimar an
der Ostflanke der Cumbre Dorsal
und Valle de San Lorenzo im Süden.

Steilküsten und Strände
Die wildzerklüftete Küstenlandschaft
zeigt sich besonders beeindruckend
auf der Anaga-Halbinsel, an der
Punta de Teno und bei Los Gigantes,
wo das Land fast senkrecht ins Meer

abfällt. Teneriffa ist von Natur aus
keine ausgesprochene Badeinsel. Fast
der ganze Norden ist im Winter zum
Baden ungeeignet, ausgenommen ei-
nige kleine, schwarzsandige Buchten
und künstlich angelegte Strände. 

Von den Retortenstränden sticht
die mit goldgelbem Saharasand aufge-
schüttete Playa de las Teresitas in San
Andrés nördlich der Hauptstadt her-
aus. Es ist ein Bilderbuchstrand, wie
ihn die Natur nicht hätte schöner er-
schaffen können. Mit den künstlichen
Badelandschaften Lago de Martiánez
und der Playa Jardín verfügt auch die
Touristenhochburg Puerto de la Cruz
über akzeptable und vor allem gefahr-
lose Bademöglichkeiten. In den Feri-
enresorts Bajamar und Punta del Hi-
dalgo behalf man sich mit dem Bau
von Meeresschwimmbecken, in denen
Atlantikwasser schwappt, und wo Be-
ton-Terrassen Platz zum Liegen bie-
ten. Auch an der Sonnenküste von
Playa de las Américas sind die meisten
Badebuchten künstlich angelegt.

Die schönsten hellsandigen Natur-
strände haben El Médano und Los
Cristianos zu bieten. Dabei handelt es
sich nicht, wie fälschlicherweise oft-
mals angenommen, um von Afrika
herübergewehten Saharasand. Der
Wind schafft es lediglich, staubkorn-
kleine Partikel heranbringen, nicht je-
doch die groben gelben Körnchen,
wie sie an der Playa del Médano zu
finden sind. Es sind vielmehr vom
Kanarenstrom herangeschwemmte
Kalksande aus feinzerriebenen Mu-
schelschalen und Korallen. 

Schönster und längster Lavasand-
strand ist die Playa de la Arena in

18 VULKAN ISMUS  UND  NATURRÄUME
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Puerto de Santiago. Passend dazu ist
der Ort auch die Ecke mit den mei-
sten Sonnenstunden im Jahr. Doch
Vorsicht! Der schwarze Sand absor-
biert die Sonnenwärme und heizt sich
so stark auf, daß wie auf heißen Koh-
len läuft, wer es barfuß versucht.

FRÜHLING DAS 
GANZE JAHR
Nicht von ungefähr wird das Klima
Teneriffas als das beste der Welt ge-
priesen. Im Sommer nicht zu heiß
und im Winter warm genug, um der
mittel- und nordeuropäischen Kälte
ein Schnippchen zu schlagen, ist das
Wetter einer der Hauptgründe, der
Teneriffa zu einem ganzjährigen Feri-
enziel gemacht hat. Die durch-
schnittlichen Jahrestemperaturen
bewegen sich zwischen 20 und 22
Grad. Die Spitzenwerte im Sommer
liegen selten über 30, das absolute

Temperaturminimum fällt kaum auf
unter 15 Grad.

Die vielzitierte Floskel vom »ewi-
gen Frühling« soll jedoch nicht hei-
ßen, daß das Wetter auf den Kanaren
das ganze Jahr über gleich wäre. Es
gibt sehr wohl Jahreszeiten, wenn
auch nicht so deutlich ausgeprägt und
mit geringeren Unterschieden als in
Mitteleuropa üblich. Im Norden Te-
neriffas ist vor allem im Winterhalb-
jahr mit häufig wolkenverhangenem
Himmel und Niederschlägen zu rech-
nen. Doch irgendwo auf der Insel
blüht immer irgendwas, und im Süden
scheint meist die Sonne.

Passatwind und
Kanarenstrom
Die wetterbestimmende Rolle auf den
Kanaren haben der Nordostpassat und
der Kanarenstrom, eine aus dem
Norden kommende kühle Meeres-
strömung, die bei den Azoren vom
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Golfstrom abzweigt. Der Kanaren-
strom dämpft durch seine relative
Kühle (22 °C) die Temperaturextreme
im Sommer: Im Durchschnitt bringt
er um zwei bis drei Grad kühlere
Temperaturen als für den geographi-
schen Breitengrad üblich. Im Winter
hingegen sorgt er mit seinen immer-
hin noch 18 °C für ein angenehm mil-
des Klima.

Die Passatwinde verbinden sich
mit dem Kanarenstrom und nehmen
dabei in den unteren Schichten
Feuchtigkeit auf, wobei sie sich etwas
abkühlen. Nur wo die Luftmassen
durch den Stau an einem Gebirge ge-
zwungen werden aufzusteigen, wird
die Schichtung gestört, die wärmere,
trockene Oberströmung und die
kühlere, feuchte Unterströmung ver-
wirbeln miteinander und kühlen beim
Aufsteigen ab. Dabei kondensiert das

Wasser aus der Luft, und es kommt zu
massiven Wolkenbildungen, den allen
Besuchern des kanarischen Archipels
hinlänglich bekannten Passatwolken
(➚ Schaubild). Die Wolken hängen an
den windzugewandten nordöstlichen
Bergen der Inseln und sorgen durch
die mitgeführte Feuchtigkeit auf den
Westinseln für die typische üppige
Vegetation. Im Osten des Archipels
auf Lanzarote und Fuerteventura da-
gegen finden die Passatwolken man-
gels nennenswert hoher Berge keinen
Halt. Sie ziehen dort über die Inseln
hinweg, ohne viel von ihrem kostba-
ren Naß zu verlieren, weshalb sich
diese Inseln extrem trocken und wü-
stenhaft präsentieren.

Saharawetter
Der Nordostpassat ist nicht der einzi-
ge Wind der Region. Mehrmals im
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Jahr wird der Archipel von aus Nord-
westafrika herüberwehenden Sahara-
winden heimgesucht. Der als Levan-
te, Harmattan und Schirokko, auf Te-
neriffa meist mit Kalima oder Tiempo
del Sur (Südwind) bezeichnete Wind,
bringt kurzzeitig eine völlig andersge-
artete Wetterlage mit sich. Die trocke-
nen afrikanischen Luftmassen können
zu enormen Temperatursprüngen von
10 bis 14 °C führen, Temperaturen
von bis zu 40 °C bei gleichzeitig auf
unter 30 % sinkender Luftfeuchtig-
keit sind dann nicht selten. 

Der Hitzeschub aus der Sahara hält
meist nicht länger als drei bis fünf Ta-
ge an. Mitgeführte Sandmassen über-
ziehen die ganze Insel mit einer staub-
feinen Sandschicht. Von der viel-
gerühmten atlantischen Frische und
klaren Luft ist bei dieser Wetterlage
nichts mehr zu spüren. Die Luft ist
schwer und diesig, die Atmosphäre
von gelbem Sand verhangen, so daß
trotz wolkenlosem Himmel die Sonne
verschleiert am Firmament hängt und
kaum auszumachen ist. Die Sichtwei-
te beträgt oft weniger als einen Kilo-
meter.

Atlantische Tiefausläufer
Neben Nordostpassat und Kalima
können als drittes Wettersystem stür-
mische Westwinde das Inselklima be-
einflussen. Fast jeden Winter fegen
ein- bis zweimal Unwetter über die
Insel hinweg, entwurzeln Bäume, fäl-
len Strommasten, Häuser werden ab-
gedeckt, Mandel- und Bananenplanta-
gen verwüstet. Diese atlantischen
Tiefausläufer bringen heftigen Regen
mit sich, weißschäumende Wellen-
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Mittlere Niederschlagsmengen
(pro Jahr)

Lanzarote 135 mm
Fuerteventura 147 mm
Gran Canaria 325 mm
La Gomera 410 mm
Teneriffa 520 mm
El Hierro 426 mm
La Palma 586 mm

kämme lassen das Meer aussehen wie
bei Neuschnee.

Klimazonen
Trotz der überschaubaren Größe Te-
neriffas beschert der Passat der Insel
ein differenziertes Mikroklima.

Nordküste/Valle de la Orotava:
Der Norden Teneriffas ist wegen sei-
nes ausgewogenen Klimas vielge-
rühmt. Der Sommer ist meist trocken,
gelegentliche Passatwolken schützen
vor zu viel Sonne. An der Küste fallen
im Jahresmittel etwa 500 mm Nieder-
schlag, in den mittleren Lagen bis
1000 m Höhe sind es 600 – 800 mm.
Der meiste Regen fällt zwischen No-
vember und Februar, von einer regel-
rechten Regenzeit kann dennoch
nicht gesprochen werden, da Tage, ja
Wochen ohne Niederschläge vergehen
können.

La Laguna/Los Rodeos: Hat das
unfreundlichste Wetter der Insel. Mit
Regen ist das ganze Jahr zu rechnen,
im kühlen bis kalten Winter mehr, im
Sommer weniger. Nirgendwo sonst
auf der Insel ist der Himmel so oft
verhangen wie in La Laguna. Im Jah-
resdurchschnitt werden 220 bewölkte
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Tage gezählt, wobei es sich meist um
eine massive Bewölkung handelt, die
den Landstrich in dichten Nebel hüllt.
Selbst an Sommertagen muß mitunter
mittags mit Licht gefahren werden.

Santa Cruz: Nur wenige Kilome-
ter von der Hochebene La Laguna
entfernt bietet die Inselhauptstadt ein
ganz anderes Klima. Es ist wärmer,
die Wolkenbildung weniger ausge-
prägt als im Norden und Nordosten.
An der Playa de las Teresitas herrscht
auch im Winter Badebetrieb. Die
Temperaturen im Frühling und
Herbst sind angenehm, im Sommer
kann es manchmal heiß sein. Die jähr-
liche Niederschlagsmenge beläuft sich
lediglich auf 250 mm.

Anaga-Gebirge: Auf der Halbin-
sel im Nordosten ist zu jeder Jahres-
zeit eine ausgeprägte Wolkenbildung
zu beobachten, die die Temperaturen
auf unter 18 °C drücken kann. Früh-
morgens ist es meist klar, doch späte-
stens gegen Mittag stauen sich die
Passatwolken an der Nordflanke, um
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Sonnenverwöhnter Süden: Strand von El Médano 
mit der markanten Montaña Roja im Hintergrund

Winter oft als
Schnee, der Gipfel
des Teide ist viel-
fach mehrere Mo-
nate weiß getüncht. 

Süden und Süd-
westen: Das Teide-
massiv wirkt als
Wetterscheide. An
der Nordseite stau-
en sich die Passat-
wolken, das Massiv
verhindert, daß sie
auf die Südseite zie-
hen. So bleibt der
Süden fast das

dann wie überschäumende Milch über
den Kamm zu kriechen und sich in
der warmen Aufluft der Südflanke
aufzulösen. In den höheren Lagen der
Nordseite fällt mit 1000 mm im Jahr
überdurchschnittlich viel Regen.

Las Cañadas/Teide: Die Cañadas
liegen oberhalb der Passatgrenze und
sind selbst im Winter vielfach wol-
kenfrei. Eine Sonderstellung nimmt
Izaña ein, das mit 3300 Sonnenstun-
den im Jahr und meist klaren Näch-
ten aufwarten kann – nicht ohne
Grund wurde hier eine Sternwarte
eingerichtet. In den durchschnittlich
2100 m hoch gelegenen Cañadas kön-
nen das ganze Winterhalbjahr die
Temperaturen nachts auf unter null
Grad sinken, als absoluter Tiefstwert
wurden -16 °C gemessen. Auch im
Sommer schwanken die Temperatu-
ren hier oben stärker als an der Küste.
Tagsüber kann es durchaus 25 °C
warm sein, nachts dagegen ist es kühl.
Niederschläge, im Schnitt werden 500
mm pro Jahr gemessen, fallen im
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ganze Jahr über von Niederschlägen
verschont (150 mm im Schnitt). Ent-
sprechend trocken bis wüstenhaft gibt
sich die Natur. Mit etwa 3000 Son-
nenstunden im Jahr (zum Vergleich:
München hat etwa 1800 Sonnenstun-
den) scheint die Sonne 500 Stunden
länger als im Norden, zudem ist es
meist zwei bis drei Grad wärmer und
die Luft ist weniger feucht. Doch oft
weht eine frische Brise, eine beson-
ders windige Ecke ist El Medáno, das
nicht von ungefähr das Surfzentrum
Teneriffas ist.
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Star der Blumen-
welt: Teide-Veilchen

KANARENFLORA –
VIELFÄLTIG
UND
EXKLUSIV
Die außerge-
wöhnliche Flora
macht Teneriffa
für Botaniker
und Laien glei-
chermaßen inter-
essant. »Konti-
nent im Kleinen«
wird die Insel ge-
nannt. Wie auf

keiner anderen Kanareninsel konzen-
triert sich hier auf engstem Raum eine
botanische und landschaftliche Viel-
falt – Halbwüsten und Dünenzonen
im Süden, immergrüne Feuchtwälder
im Norden, zerklüftete Schluchten
und eine alpine Hochgebirgsland-
schaft im Zentrum, die durch ihre ein-
zigartige Endemitenflora begeistert.

Auch wer bislang kein Faible für
die kleinen und großen Wegbegleiter
hatte, wird bei einem Teneriffa-Ur-

laub angesichts der fremd und exo-
tisch anmutenden Vegetation nicht
selten zum begeisterten Hobby-Bota-
niker. Anfangs mag die Orientierung
nicht ganz einfach sein. Die einheimi-
sche Flora vermischte sich in den letz-
ten Jahrhunderten mit eingeführten
oder eingeschleppten Arten aus aller
Welt. So manche der neu angesiedel-
ten Pflanzen legte dank des günstigen
Klimas ein ungestümes Wachstum an
den Tag und bedroht nun mitunter die
einheimische Flora. Durch die geo-
graphische Randlage der Insel ent-
wickelten sich etliche neue Unterar-
ten. Und letztlich griff und greift der
Mensch nachhaltig in den Naturraum
der Insel ein. Er rodete die ursprüng-
lich fast vollständig bewaldeten Berg-
hänge im Norden, machte aus Busch-
land Kulturland und überzog mit Hil-
fe künstlicher Bewässerungssysteme
ehemals unberührte und trockene
Landstriche mit Tomaten- und Bana-
nenplantagen.

Die vielfältige Flora weckte schon
bald nach der Eroberung das Interesse
der Forscher und Botaniker. Seit den
Tagen, als der deutsche Naturforscher
Alexander von Humboldt (1769 –
1859) die Inseln besuchte, fielen ganze
Schwärme von Pflanzenkundlern auf
die Insel ein, um die offensichtlich
einmalige Flora zu begutachten, zu
klassifizieren und in Herbarien zu
pressen. Einem der größten Naturfor-
scher blieb der Zutritt allerdings ver-
wehrt: 1832 segelte Charles Darwin
nach Teneriffa, aus Furcht seine
Matrosen könnten die Cholera ein-
schleppen, verweigerte man der ge-
samten Besatzung jedoch den Land-

Tene_1_Landeskunde  30.09.2004  20:33 Uhr  Seite 23



gang. Darwins Beitrag zur Naturge-
schichte Teneriffas beschränkt sich
daher auf ein schwärmerisches State-
ment über den aus »wolligen Wol-
ken« herausragenden Teide-Gipfel.

An der Eiszeit vorbeigezogen
Von den 1400 auf Teneriffa wildwach-
senden Pflanzen sind fast ein Drittel
endemisch, das heißt, sie kommen nur
hier und nirgendwo sonst auf der
Welt vor. Auf die Frage nach der Ur-
sache des hohen Endemitenanteils
gibt es keine endgültige Antwort. 

Am plausibelsten scheint die Hy-
pothese von der Inselisolierung, wo-
nach die kanarische Flora als Relikt
früherer erdgeschichtlicher Epochen
angesehen wird. Vor der letzten Eis-
zeit waren viele heute auf den Kana-
ren anzutreffende Spezies auch im
Mittelmeerraum verbreitet. Fossile
Funde von Drachenbäumen, Lorbeer
und Farnen aus dem Miozän und
Pliozän scheinen diese These zu bele-
gen. Aufgrund der geographischen
Randlage blieb der Archipel weitge-
hend von Klimakatastrophen unbe-
rührt. Für die Flora öffnete sich eine
ökologische Nische, die bis in unsere
Zeit hinein das Überleben zahlreicher
Arten sicherte. In den klimatisch ab-
gegrenzten Vegetationsstufen konn-
ten sich zahlreiche Biotopspezialisten
entwickeln, Pflanzen, die sich den je-
weiligen lokalen Gegebenheiten an-
paßten und so ein artenreiches
Endemitentum begünstigen. 

Die endemischen Pflanzen des
Archipels werden in drei Kategorien
zusammengefaßt: Lokalendemiten,
deren Vorkommen sich auf einzelne
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Nach G. Kunkel: Die Kanarischen Inseln
und ihre Pflanzenwelt, Stuttgart 1993

Rabat

LissabonAzoren

Madeira

Kanaren

Kapverden

Nordwest-
Afrika

Lauri-Makaronesien

Zentral-
Makaronesien

Groß-Makaronesien

Makaronesien

Inseln beschränkt; Kanarenendemi-
ten, die sich auf mehreren Kanaren-
inseln finden; und die dritte Gruppe
bilden die makaronesischen Endemi-
ten. Makaronesien ist ein geo-
biologischer Begriff, der die Kanari-
schen Inseln mit Madeira, den Azoren
und Kapverden zu einer botanischen
Region zusammenfaßt, weil diese In-
selgruppen vulkanischen Ursprungs
sind und eine ähnliche Flora beher-
bergen.

Vegetationszonen
Die Vegetationszonen auf Teneriffa
wurden erstmals von Alexander von
Humboldt systematisiert. Bei seiner
Teide-Besteigung (➚ Wanderung 10)
durchwanderte er vom Orotava-Tal
aus die verschiedenen Zonen und er-
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faßte mit dem geübten Blick des Ex-
perten den für die Insel charakteristi-
schen Aufbau der Kanarenflora. Die
wichtigsten nach ihrer Höhe abge-
stuften Vegetationszonen sind:
• Sukkulenten und Buschwälder der Kü-

stenzone
• Monte-Verde-Stufe
• Lorbeerwald
• Fayal-Brezal-Formation
• Kiefernwald
• subalpine Hochgebirgsformation
• alpine Hochgebirgsformation.

Sukkulenten und Buschwälder
der Küstenzone
In der warmen und trockenen Kü-
stenzone können vornehmlich Pflan-
zen überleben, die in der Lage sind,
über längere Zeit hinweg ohne Wasser
auszukommen. Prädestiniert hierfür
sind die Dickblattgewächse, Sukku-
lenten, deren gemeinsames Charakte-
ristikum dickfleischige Stengel oder
Blätter sind, die sie vor dem Aus-
trocknen bewahren. Die von einer un-
durchlässigen Außenhaut umspann-
ten Verdickungen dienen den Pflan-
zen als Wasserspeicher. Sie finden
dadurch in der Küstenzone ideale
Wachstumsbedingungen vor.

Die Sukkulentenformation wird
von Wolfsmilchgewächsen (Euphor-
bien) dominiert. Ein markanter Kana-
renendemit ist die Säuleneuphorbie
oder Kandelaberwolfsmilch (span.
cardón), die oft für einen Kaktus ge-
halten wird. Die vier- bis fünfkantigen
Säulen wachsen in dichten Clustern
und können bis zu zwei Meter groß
werden. Die Kanten sind mit warzi-
gen Auswürfen besetzt, aus denen
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Sieht aus wie ein Kaktus, ist aber eine 
Kandelaberwolfsmilch

spitze Stacheln hervorbrechen. Prak-
tisch die ganze Säule ist ein einziger
Wasserspeicher, der den für Wolfs-
milchgewächse typischen giftigen
Milchsaft enthält. Säuleneuphorbien
wachsen sehr langsam und können
über 100 Jahre alt werden. Bevorzugte
Standorte sind Felsen und abschüssige
Hanglagen. Große Bestände wuchern
beispielsweise an den Südhängen des
Anaga-Gebirges.

Eine andere weit verbreitete Leit-
pflanze der küstennahen Trockenzo-
ne nannten die Altkanarier Tabaiba,
eine ebenfalls typische Vertreterin der
Wolfsmilchgewächse. Die Pflanze
verträgt die salzhaltige Meeresluft gut
und wächst auf jedem noch so un-
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Vegetationszonen

wirtlichen Lavafeld. Der bis zu an-
derthalb Meter hohe bäumchenbil-
dende Euphorbienstrauch hat einen
verholzten Stamm, die flache Krone
wird von graugrünen Blattrosetten
gebildet. Die prallgefüllten Stämme
sind sehr druckempfindlich und plat-
zen schon bei kleinsten Schlägen auf,
wobei die giftige Milch herausspritzt.
Der giftige Saft soll von den Altkana-
riern zum Fischfang ins Meer gegos-
sen worden sein, um damit die Fische
zu betäuben. Die Milch wurde auch
als Heilmittel und zur Mumifizierung
verwendet. Augen und Schleimhäute
sollten mit dem leicht ätzenden Saft
nicht in Berührung kommen. 
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Vegetationszonen Lorbeer und
Baumheide

Sukkulenten und
Buschwald

Teideveilchen-
Fluren

Teideginster

Lorbeer und
Baumheide

Sukkulenten und
Buschwald

Kanarenkiefern

Sukkulentenbusch

Nur auf Teneriffa anzutreffen ist
die Dunkelpurpurrote Wolfsmilch, die
sich von den anderen Euphorbien-
arten durch purpurrote Blütenstände
und zimtbraune Äste abhebt. Nicht
nur die auffällige Blütenfarbe, auch
die oft rot eingefärbten Blätter ma-
chen dieses Wolfsmilchgewächs zum
schönsten seiner Art. Die relativ selte-
ne Pflanze wächst hauptsächlich in
den felsigen Lagen des Teno-Massivs
um Masca herum.

An einem für Euphorbien eher un-
gewöhnlichen Standort gedeiht die
Wald-Wolfsmilch. Ebenfalls relativ
selten findet sie sich an schattigen und
feuchten Plätzen
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Vegetationsstufen

im Anaga-Gebirge und kann unter
günstigen Bedingungen zu regelrech-
ten Bäumen heranwachsen.

Steile Hanglagen bevorzugt die
Blattlose Wolfsmilch. Im Gegensatz
zu ihren mächtigen bäumchenbilden-
den Verwandten wachsen die kahlen
Stengelchen lediglich bis auf Knie-
höhe heran, können jedoch ganze
Hänge abdecken. Die Spitzen sind mit
winzigen gelben Blüten besetzt.

Direkt am Meer wächst die Strand-
wolfsmilch, der die ständige Salzluft
nichts anhaben kann. Die bis zu
40 cm langen, unverzweigten Sprosse
sind von dichten kleinen Blättern um-
geben. Mit ihrer kräftigen, mehrere
Zentimeter dicken Pfahlwurzel findet
die Pflanze im sandigen Boden genü-
gend Halt. 

Eine Dickblattfamilie mit allein 13
auf Teneriffa vertretenen Lokalende-
miten ist das Aeonium. Auf Mauern
und Dächern sind die als Haus- oder
Dachwurz bekannten Pflanzen auch
ein ständiger Kulturbegleiter des
Menschen. Die oft tellergroßen Blatt-
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rosetten, aus denen mächtige pyrami-
denförmige Blütenstände hervorkom-
men, wachsen nahezu überall, zwi-
schen Euphorbien, unter Kiefern, an
Geröllabhängen, und kommen selbst
noch an senkrechten Steilwänden der
Barrancos zurecht. Die Pflanze kann
sich auf nackter Lava ansiedeln, nahe-
zu ohne Erde genügt bereits eine Rit-
ze im schwarzen Vulkangestein. Als
Pionierpflanze bahnt das Aeonium so
anderen Pflanzen den Weg.

Eine der spektakulärsten Aeoni-
um-Arten ist das auf Teneriffa ende-
mische Tellerför-
mige Aeonium.
Die flachen, re-
gelmäßig ange-
ordneten Roset-
ten schmiegen sich
ganz dicht an den Bo-
den und finden auch
am senkrechten

Immer genügsam: 
Das Aeonium 
(mit Blütenstand)
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rem als Straßenbe-
sen Verwendung.

Vornehmlich in
der Dünenzone bei

El Médano finden Salzluft
liebende Pflanzen eine Ni-
sche. Eine typische Salz-
pflanze ist der Strauchige
Queller sowie das Erbsen-

jochblatt. Das Meeresträubchen wird
auch im Spanischen als Uvilla del mar
bezeichnet, womit sein Standort in
der Nähe des Meeres und die trauben-
förmigen Früchte gemeint sind. Das
kosmopolitische Knöterichgewächs
schaffte den Weg schwimmend von
der afrikanischen Küste auf die Kana-
ren – die in Kapseln eingeschlossenen
Samen behalten selbst über weite
Strecken auf dem Meer treibend ihre
Keimfähigkeit. Im trockenen kanari-
schen Sommer wirft die Pflanze ihre
ledrigen, mit einer Wachsschicht im-
prägnierten Blätter ab und macht
dann ihrem Namen alle Ehre, indem
sie ihre traubenförmigen Scheinbee-
ren zeigt.

Allgegenwärtig auf Teneriffa ist der
strauchförmige Dornlattich, der sich
durch kleine Dornen und einen ab-
weisenden Geruch wirkungsvoll vor
Ziegenfraß schützt und als eine Art
Lebenskünstler angesehen werden
kann. Die trockenresistente, fast das
ganze Jahr blattlose Wildpflanze fin-
det im wüstenhaften Inselsüden ihren
Lebensraum. Erstaunlich sind die
kleinen gelben Blüten, die dem un-
scheinbaren Kraut etwas Liebreiz ver-
leihen.

Fels noch Halt. Es wächst
bevorzugt im Teno-Mas-
siv und kann beispiels-
weise auf der Wande-
rung durch den Risco-
Steig (➚ Wanderung 5) am
Wegrand entdeckt werden.
Eine ebenfalls auf Teneriffa be-
schränkte Unterart ist die Wimpern-
Dachwurz, die durch ihre von einem
roten Rand eingefaßten Blätter auf-
merksam macht. Sie kommt im Ana-
ga-Gebirge am Pico del Inglés vor
und begleitet den Wanderer auch auf
der Vueltas de Taganana (➚ Das grüne
Anaga-Gebirge).

Mit der Kanarischen Dattelpalme
kann der Archipel mit einer endemi-
schen Palme aufwarten, die vielfach
als die schönste Art ihrer Gattung an-
gesehen wird. In der Küstenzone
wachsend, kann sie eine Höhe bis zu
15 m erreichen. Mit ihren elegant ge-
schwungenen, bis zu dreieinhalb Me-
ter langen Palmwedeln ähnelt sie der
Nordafrikanischen Dattelpalme, hat
jedoch eine größere Krone als diese.
Die goldenen bis orangefarbenen
Fruchtstände bringen kleine Früchte
hervor, das leicht bittere Fruchtfleisch
macht sie allerdings ungenießbar. Die

Palmwedel lie-
fern das Material
für die Korb-
und Matten-
flechterei und
fanden früher
unter ande-

Archaisch: Das 
Erbsenjochblatt

Meeresträubchen
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derzuhalten. Le-
diglich der Tilo
ist an seinen
eichelähnlichen Früchten leicht er-
kennbar. Mit dem echten Lorbeer
(Laurel nobilis), wie er am Mittelmeer
wächst, haben Tilo und Viñatigo aller-
dings nur den Namen gemein, als Ge-
würz taugen die Blätter nicht.

Die bis zu 30 m hohen Bäume bil-
den ein geschlossenes Kronendach
und sind durch ihre Dichte und bota-
nische Vielfalt durchaus mit tropi-
schen Bergwäldern vergleichbar. Die
feuchtigkeitsliebenden Bäume wach-
sen im Kondensbereich der Passat-
wolken zwischen 500 und 1100 m
Höhe. Die Stämme sind mit Moosen
und Flechten bewachsen. Durch diese
grüne Wildnis ranken sich Efeu- und
Lianengewächse und verstärken die
Assoziationen mit einem Dschungel.

Als Bioindikator gilt die wie ein
Ziegenbart von den Ästen des Lor-
beerbaumes baumelnde Bartflechte
Usnea atlantica. Sie ist nur überle-
bensfähig, wenn die Luft frei von
Schwefeldioxid ist. 

Zu den charakteristischen Pflanzen
der Krautschicht im Lorbeerwald
zählen die Farne. An erster Stelle sei
der Wurzelnde Grübchen- oder Ket-
tenfarn genannt, ein Großfarn mit
langen überhängenden Wedeln. Der
lateinische Name woodwardia radi-

An der Nordküste der Anaga-
Landspitze überrascht hellrot blü-
hender Strandflieder mit seinen vie-
len feinen Rispenblütenzweigen. Er
gehört zu den besonders bedrohten
Arten und steht unter Naturschutz.
Der karge Landvorsprung an der
Punta de Teno wird von ganzen Mat-
ten der dicht über dem Boden wach-
senden Mittagsblume abgedeckt. Aus
dem trockenresistenten und salzlie-
benden Kraut wurde im 18. Jahrhun-
dert Soda gewonnen.

Der Lorbeerwald
Als Laurisilva wird auf den Westka-
naren ein komplexes Ökosystem mit
mehr als 20 verschiedenen Lorbeer-
arten, diversen Sträuchern und Farnen
bezeichnet. Andernorts als Strauch zu
finden, wächst Lorbeer auf den Kana-
ren zu baumhohen Exemplaren aus. 

In grauer Vorzeit waren Lorbeer-
wälder rund ums Mittelmeer verbrei-
tet. Trotz des enormen Kahlschlags
konnten sich auf den Kanaren als
Überbleibsel aus dem Tertiär noch be-
achtliche Reste erhalten. Die größten
und beeindruckendsten Bestände fin-
den sich auf La Gomera im National-
park Garajonay und im Biosphären-
reservat Los Tilos auf La Palma. Aber
auch im feuchten Norden Teneriffas
gibt es noch dichte Lorbeerwälder,
besonders auf der Anaga-Halbinsel
oberhalb von Taganana und im Nord-
westen bei Los Silos. Die vorherr-
schenden Arten sind tilo, viñatigo, lo-
ro und barbusano. Für den Laien sind
die einzelnen Arten mit ihren spitz
zulaufenden elliptischen, matt glän-
zenden Blättern nur schwer auseinan-
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Am Zweig 
des Lorbeer-
baumes wachsen
olivenähnliche
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anderthalb Meter
hoch werdende rosa-
rot blühende Pflanze
verströmt ein ätheri-
sches Öl, das als
Heilmittel bei Erkäl-
tungskrankheiten ge-
nutzt wird. 

Die Fayal-Brezal-Formation
Die Fayal-Brezal-Formation ist be-
nannt nach zwei nichtendemischen
Leitpflanzen, dem Gagelbaum (span.
faya) und der Baumheide (span. bre-
zo). Beide finden sich oftmals ver-
mischt mit Lorbeerwald. Sie sind
temperaturunempfindlicher und trok-
kenresistenter als Lorbeer. Die Baum-
heide wächst im Lorbeerwald zu ei-
nem Baum von bis zu 12 m Höhe her-
an, in Lagen oberhalb 1100 m als teils
nur kniehohe Strauchform. Der Ga-
gelbaum mit seinem dicken Stamm
kann bis zu 20 m hoch werden. Beide
Baumarten sind äußerst anpassungs-
fähig und können selbst noch in La-
gen bis zu 1500 m Fuß fas-
sen. Sie wachsen auch
als Sekundär-
wald, wo früher
Lorbeerwald
stand.

Zwischen
Lorbeerbäumen
und Fayal-Brezal
konnte sich der

cans (= wurzelbildend) enthüllt uns
das Besondere dieses in den feuchten
Kammlagen des Anaga-Gebirges ver-
breiteten Farnes: Dort, wo die bis zu
drei Meter langen, vom eigenen Ge-
wicht gebeugten Farnwedel den Bo-
den berühren, bilden sich Wurzeln,
aus denen ein neuer Farn heranwächst
– eine simple, aber wirkungsvolle Me-
thode der Fortpflanzung. 

Für die Guanchen war die Wurzel
des Adlerfarns Bestandteil ihrer Nah-
rung. Auch er kann im Nebelwald zu
einer beträchtlichen Größe heran-
wachsen. Etwas verkümmerter findet
er sich außerhalb des Waldes auf
brachliegenden Feldern. Besonders
feucht mag es der Frauenhaarfarn.
Bevorzugte Standorte sind Quellen,
schattige Bachläufe und nasses Felsge-
stein. Der auf dünnen Stielen sitzen-
de, wie krause Petersilie aussehende
Farn wird auch Venushaar genannt. 

Eines der Highlights unter den
Blütenpflanzen ist der im Sommer
orangerot blühende Kanaren-Finger-
hut, der sich in der Monte-Verde-Re-
gion des Anaga-Gebirges am wohl-
sten fühlt. Sehr häufig anzutreffen ist
in den immergrünen Bergwäldern auf
der Halbinsel die Kanaren-Glocken-
blume (➚ Wanderung 4). Sie ist neben
dem Teide-Natternkopf das botani-
sche Aushängeschild Teneriffas. Die
meterlang kriechende Staude bringt
neben ihren roten Glockenblüten
auch gelbfleischige eßbare Früchte
hervor.

Am Wanderweg Vueltas de Taga-
nana lenkt das stark duftende Aroma
des Kanaren-Zitronenstrauchs die
Aufmerksamkeit auf sich. Die bis zu
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Baumheide

Hübsch:
Kanaren-Glocken-
blume
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